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Gollenstein Verlag lässt
auf Friedhof lesen
Saarbrücken. Der Gollenstein
Verlag beginnt am Mittwoch,
15. Mai, die neue Veranstal-
tungsreihe „Literaturabende
auf dem Saarbrücker Haupt-
friedhof“. Die Reihe, in Zusam-
menarbeit mit der Stadt Saar-
brücken, läuft zunächst bis
November und soll gegebenen-
falls fortgesetzt werden. Gele-
sen wird in der Alten und der
Neuen Trauerhalle auf dem
Saarbrücker Hauptfriedhof,
jeweils ab 19 Uhr. Den Auftakt
macht Peter Jackob in der Al-
ten Trauerhalle mit seinem
neuen Sherlock-Holmes-Ro-
man „Die Jagdgesellschaft von
Billingshurst“. red

Kameramann und
Autor im Achteinhalb
Saarbrücken. Morgen um 18
Uhr zeigt das Saarbrücker Ki-
no Achteinhalb den Dokumen-
tarfilm „Aber das Leben geht
weiter“: Er schildert die Fami-
liengeschichten dreier polni-
scher und dreier deutscher
Frauen, deren Schicksale sich
in der Nachkriegszeit kreuzen.
Zur Vorstellung kommt der
Kameramann und Ko-Autor
Dirk Szuszies. red

„Wortwechsel“ mit
Roland Stigulinszky
Saarbrücken. Morgen ist der
Saarbrücker Autor Roland Sti-
gulinszky im Literaturarchiv
Saar-Lor-Lux-Elsass (Beetho-

venstraße Zeile
6, Dudweiler)
zu Gast – in der
Reihe „Wort-
wechsel“. Sti-
gulinszky, be-
kannt durch
seine Satiren,
Kurzgeschich-
ten, Cartoons
und Karikatu-
ren, liest aus

unveröffentlichten Texten und
spricht mit SZ-Redakteur Oli-
ver Schwambach. Der „Wort-
wechsel“ beginnt um 18.30
Uhr. red

Jüdische Gemeinde
verteidigt Wagner
Düsseldorf. Die jüdische Ge-
meinde in Düsseldorf hat die
umstrittene „Tannhäuser“-In-
szenierung der Rheinoper mit
drastischen Nazi- und Holo-
caust-Szenen (wir haben be-
richtet) als „geschmacklos“
kritisiert. Wagner sei zwar ein
„glühender Antisemit“ gewe-
sen, sagte Gemeindedirektor
Michael Szentei-Heise, aber
dem Komponisten dies „auf
der Bühne so um die Ohren zu
schlagen, halte ich für nicht le-
gitim“. Wagners politische
Einstellung spiegele sich nicht
in seiner Musik und auch nicht
im Libretto wieder. „Wagner
hatte mit dem Holocaust
nichts zu tun“, sagte Szentei-
Heise. Eine Absetzung verlan-
ge die jüdische Gemeinde
nicht. Szentei-Heise betonte:
„Es kommt mir komisch vor,
Wagner verteidigen zu müs-
sen.“ dpa

Festival Movimentos
zählt 30 000 Besucher
Wolfsburg. Mit knapp 30 000
Besuchern sind die elften Mo-
vimentos-Festwochen in
Wolfsburg fast ausverkauft ge-
wesen. Das teilte die VW-Au-
tostadt als Veranstalter des
Tanz-, Musik-, und Literatur-
festivals mit. In den vergange-
nen fünf Wochen standen 52
Veranstaltungen unter dem
Motto „Toleranz“ auf dem Pro-
gramm. Herzstück ist der zeit-
genössische Tanz. dpa
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Saarbrücken. „Alter, pass doch
auf, die Harfe!“ Vorwurfsvoll
schaut das Mädchen seine
Freundin an, die versehentlich
gegen das große Saiteninstru-
ment gestoßen ist. Das Mäd-
chen ist besorgt um das Musik-
gerät – und drückt es auf ihre
Weise aus. Die Zehnjährige
stammt aus einem Umfeld, das
man gemeinhin „sozial
schwach“ nennt, in dem das Be-
wusstsein für die Kostbarkeit
von Musikinstrumenten nicht
ohne weiteres vorausgesetzt
werden kann. Minuten später
stehen sie und weitere als Pira-
ten verkleidete Kinder im Saal
der Hochschule für Musik Saar
(HfM) und ahmen das rhyth-
misch-schabende Geräusch
nach, das beim Schrubben ei-
nes Schiffsdecks entsteht.

Es ist die Hauptprobe für das
Musical „Fluch der Verdamm-
ten“, das vier Studentinnen der
HfM unter der Leitung von Mi-
chael Dartsch geschrieben ha-
ben. Bei der Aufführung am
kommenden Sonntag werden
die vier jungen Frauen die Büh-
ne teilen mit über 60 Kindern
des Gemeinwesenprojekts Pä-
dagogisch-Soziale Aktionsge-
meinschaft (Pädsak) als Intia-
tiator, der Grundschule St. Ar-
nual, des Theresienheims und
der Kinder-Gruppe „Les en-
fants du feu“. Ein dreiviertel
Jahr gemeinsamer Arbeit liegt
dann hinter ihnen. 

Der HfM-Studiengang, der
Projekte dieser Art ermöglicht,
heißt Elementare Musikpäda-
gogik (EMP). Gegründet hat

ihn 1997 der Violonist und Pä-
dagoge Michael Dartsch. Bei
der EMP geht es um das voraus-
setzungslose Arbeiten mit
Gruppen. Das heißt: Teilneh-
mer müssen keinerlei Kennt-
nisse mitbringen, sie nähern
sich der Musik spielerisch-ex-
perimentell. Dartsch hat die
EMP in 16 Jahren von einem
Nischenfach zum etablierten
Ausbildungszweig geformt.
Noch immer, sagt er, hätten vie-
le Studenten zunächst vor al-
lem ihr Instrument im Kopf,
viele entschieden sich erst spä-
ter, EMP „draufzusatteln“. 

Studien belegen, dass Musi-
zieren den Spracherwerb von
Kindern verbessert, das Sozial-
verhalten positiv beeinflusst,
die Persönlichkeitsentwick-
lung bestärkt. Kaum verwun-
derlich, dass der Bedarf an Mu-
sikpädagogen stetig steigt: in
Kitas, Musikschulen – immer
häufiger auch in sozialpädago-
gischen Einrichtungen. Aller-
dings, so Dartsch, seien Jobs für
EMPler meist Honorartätigkei-
ten. Festanstellungen gebe es

viel zu selten. 
Miranda Aliaj ist da (noch) ei-

ne Ausnahme. Die studierte
Klarinettistin und Musikpäda-
gogin (ebenfalls eine Dartsch-
Absolventin) arbeitet seit 2010
mit Kindern und Jugendlichen
der Pädsak auf dem Saarbrü-
cker Wackenberg, einem sozia-
len Brennpunkt. 2010 und 2011
zunächst auf Honorarbasis, seit
2012 dank der SWR/SR-Kin-
derhilfsaktion „Herzenssache“
festangestellt. Mit Kindern al-
ler Altersgruppen macht Aliaj
Musik, ein „nicht immer einfa-
ches Klientel“, wie sie zugibt.
Doch die Freude der Kinder, die
Vermittlung von Werten wie
Respekt, zeige ihr, wie wichtig
ihre Arbeit sei. Zwei Konzerte
hat Aliaj mit ihren Gruppen
2011 und 2012 vor Publikum
aufgeführt. Ohne sie würde
auch bei den Proben zum drit-
ten, dem „Fluch der Verdamm-
ten“, nichts gehen. Trotzdem
könnte es das letzte Projekt
sein. Die Förderung der „Her-
zenssache“ läuft Ende des Jah-
res aus. Nun sucht die Pädsak

händeringend nach Geldge-
bern. Auch Dartsch wünscht
sich, dass es weitergeht. Vor al-
lem weil die kontinuierliche
musikpädagogische Arbeit der
Pädsak einzigartig sei. 

Im Moment stehen diese Sor-
gen jedoch hinten an. Denn die
Probe offenbart, dass noch an
einigem gefeilt werden muss.
Dartsch und die Studentinnen
stimmen mit Violine, Flöten,
Kontrabass und Akkordeon ei-
ne folkloristische Weise an. Die
Kinder können es gar nicht er-
warten, ihr Lied zu singen –
und setzen zu früh ein. Dartsch
unterbricht: „Ihr müsst noch
einen Moment warten.“ Er
spielt die Stelle nochmal auf
der Geige vor. Alle Augen sind
auf ihn gerichtet. Beim zweiten
Versuch klappt es. Dartsch
streckt den Daumen nach oben,
die Kinder lachen. Am Sonntag,
sind sie sich sicher, läuft alles
wie am Schnürchen. 

� Aufführung von „Fluch der
Verdammten“ am So, 17 Uhr, in
der HfM. Karten: 5/2 Euro.

Piraten, an die Instrumente! 
Der Bedarf an Musikpädagogen steigt – ein Saarbrücker Kinderprojekt zeigt, warum 

An der Saarbrücker Musikhoch-
schule hat sich die Elementare
Musikpädagogik zu einem etab-
lierten Studienfach gemausert.
Am kommenden Sonntag zeigen
Studenten zusammen mit Kin-
dern aus sozialen Brennpunkten
ein Ergebnis ihrer Arbeit – das
Piraten-Musical „Fluch der Ver-
dammten“. Doch es könnte das
letzte Projekt dieser Art sein. 

Von SZ-Redakteur
Johannes Kloth

HfM-Professor Michael Dartsch bei Proben des Musikprojektes der Saarbrücker Pädsak. FOTO: MAURER

Bochum. Die Zukunft Bochums
nach dem Aus für das Opel-Werk
beschäftigt auch das Theater. Das
Schauspielhaus Bochum will mit
einem Theater- und Kunstpro-
jekt in vier Städten, die von den
Plänen des US-Mutterkonzerns
General Motors betroffen sind,
zeigen, wie sehr lokale Entwick-
lungen von globalen Entschei-
dungen abhängen. Die Arbeiten
des Festivals „This is not Detroit“
sollen ab Oktober überall in Bo-
chum gezeigt werden.

Das Opelwerk in Bochum soll
Ende 2014 vollständig schließen.
Aber auch in Saragossa (Spa-
nien), in Ellesmere Port (Eng-
land) und Gliwice (Polen) gebe es
große Opel-Niederlassungen, de-
ren Zukunft genauso ungewiss
sei. Deshalb sollten zu dem Pro-
jekt Künstler, Architekten, Stadt-
planer und Wissenschaftler aus
Deutschland, Polen, Spanien und
Großbritannien nach Bochum
eingeladen werden, teilte das
Schauspielhaus mit. Mehrere
Neuproduktionen drehen sich
um Bochum oder stellen Sozial-
kritik ins Zentrum. So wird ein
Singspiel auf Basis des „Bo-
chum“-Songs von Herbert Grö-
nemeyer gezeigt. Intendant An-
selm Weber bringt Hans Falladas
Berlin-Roman „Ein Mann will
nach oben“ auf die Bühne. dpa

Schauspielhaus Bochum
setzt Opel-Krise

in Szene 

Von Soldatenbriefen zu „Heißa Kathreinerle“ 
Ein vielseitiges Konzert des LandesJugendChors Saar in Saarbrücken

Saarbrücken. Im Rahmen der
Musikfestspiele Saar lud der Lan-
desJugendChor Saar am Sonntag
in die Alte Kirche ein: zu einer

Reise, die als „musikalisch-theat-
raler Bilderbogen“ inszeniert
wurde. Alexander Lauer hatte die
jungen Sänger bestens vorberei-
tet, Anja Panse war für Konzepti-
on und Regie zuständig und hatte
auch den Vortrag der Zwischen-

texte übernommen. Nachdem
Fenster und Vorhänge umständ-
lich geschlossen waren und der
Kondukteur das Abfahrtssignal
gegeben hatte, konnte „Die Rei-
se“ losgehen.

Viele alte Weisen, meist neu ge-
setzt, wurden mit amüsanten, die
Reiseidee und die Texte unter-
stützenden Gesten und Aktionen
augenzwinkernd illustriert. Die
eingestreuten Texte erhellten
den Reiseverlauf, der über die Tä-
ler weit und die Höhen auf sonni-
gen Wegen bis in den bittren
Winter und dann ins Frühlings-
Grün führte. Nach dem heute fast
parodistisch wirkenden „Krieg“
(„La guerre“) von Janequin dann
der Bruch: Soldatenbriefe aus
dem Ersten und Zweiten Welt-
krieg sowie aus Afghanistan wa-

ren ein erschütterndes retardie-
rendes Moment. Der Zuhörer
brauchte einige Zeit, bis er sich
nach „da pacem“, Liebesgedan-
ken und einem eingestreuten po-

litischen Statement zum Thema
„Ich bin ein freier Mensch“, der
folgenden Party-Stimmung beim
„Heißa Kathreinerle“ hingeben
konnte. Wenn überhaupt.

Eine Märchenstunde gar nicht
für die Kleinen ließ noch einmal
Tiefsinniges vorüberziehen, be-
vor Robert Schumanns „Mond-
nacht“, in einer vielstimmigen
Bearbeitung von Clytus Gott-
wald, in den sonnigen Frühlings-
abend entlassen sollte. Doch halt
– nicht sogleich. Denn erst nach
einer die Stimmung störenden
Werbeaktion für den CD-Verkauf
konnte sich „l’alouette – die Ler-
che“ befreit in die Lüfte schwin-
gen. Das unbeschwerte Ende ei-
ner Reise, die nachdenklich
machte und Freude bereitete
durch das gesangliche und spiele-
rische Engagement der jungen
Menschen. Dafür gab es reichen,
anerkennenden Beifall vom Pub-
likum, das den Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt hatte. fa

Am Sonntag gab der LandesJu-
gendChor Saar in der Alten Kirche
St. Johann ein Konzert, das in
Form einer musikalischen Reise
einen weiten Bogen spannte.

Der LandesJugendChor in der Alten Kirche St. Johann. FOTO: MAURER
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Wo damals Albert Schweitzer orgelte
Ein Konzert mit Markus Pack und der Evangelischen Chorgemeinschaft

Saarbrücken. Ob Albert Schweit-
zer Bachs Dorische Toccata und
Fuge BWV 538 oder seine Fanta-
sie und Fuge g-Moll BWV 542 je-
mals so sprintverdächtig gespielt
hat, wie es Markus Pack am Sonn-
tag in der Saarbrücker Ludwigs-
kirche tat? Das ist äußerst frag-
lich. Denn soviel man weiß, pro-
pagierte Schweitzer im Sinne his-
torischer Redlichkeit gemäßigte
Tempi, um die polyphonen Fein-
heiten für den Hörer leichter er-
fassbar zu machen.

Das Konzert war eingebunden
in ein internationales Jahrespro-

gramm zur Feier des hundertjäh-
rigen Bestehens des afrikani-
schen Spitals in Lambarene (Ga-
bun). Zugleich war es die Remi-
niszenz an ein Konzert vom
5. Mai 1929 an gleicher Stätte,
mit Albert Schweitzer an der Or-
gel und dem damaligen Kirchen-
chor (Leitung Ernst Kohl). Dies-
mal war die Evangelische Chor-
gemeinschaft an der Saar unter
Georg Grün für die Choräle zu-
ständig, die jeweils anschließend
durch die entsprechenden Bach-
schen Orgel-Bearbeitungen er-
gänzt wurden. Die Verteilung der

Sängerinnen und Sänger auf die
einzelnen Emporen erzielte ei-
nen reizvollen Raumklang. Das
Programm entsprach dem des
historischen Vorbilds. Markus
Pack registrierte hell und farbig,
war dabei stets auf Transparenz
bedacht. Knut Nysteds zart
schwebende Motette „Immortal
Bach“, die das Schweitzer-Pro-
gramm stimmig ergänzte, kon-
zentrierte die transzendente
Spannung bis zum Äußersten.
Der Maestoso-Ausklang mit
César Francks buntschillerndem
1. Choral krönte das Konzert. pes

Neuer Band stellt
Musikgeschichte der Region vor

Saarbrücken. Ein neues Buch des
„Arbeitskreis Musikgeschichte in
der Region“ widmet sich hiesigen
Musikerpersönlichkeiten. „Zwi-
schen Kult und Experiment“ ist
der Band überschrieben, den der
Organist und Dirigent Joachim
Fontaine im Saarbrücker Pfau-
Verlag herausgibt. Das Buch wid-
met sich etwa dem Cembalisten
und Musikwissenschaftler Fritz
Neumeyer, dem Volkskundler
und Volksliedforscher Louis
Pinck, aber auch dem Kirchen-
musiker Karl Rahner. 

Der Band geht zurück auf ein

Kolloquium der Akademie für Al-
te Musik im Jahr 2010. Mit die-
sem Buch will die Akademie auch
darauf aufmerksam machen, dass
es bislang noch keine Institution,
die vergleichbar dem Literaturar-
chiv Saar-Lor-Lux-Elsass für die
Literatur, sich sammelnd und
forschend des Erbes der regiona-
len Musikgeschichte animmt. oli

� Der Band „Zwischen Kult und
Experiment“ wird morgen um 16
Uhr im Gieseking-Saal der Saar-
brücker Musikhochschule (Bis-
marckstraße 1) vorgestellt.
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www.saarbruecker-zeitung.de/reisegewinnspiel

SZ-Reisegewinnspiel
Jetzt noch schnell mitspielen!

* ein Anruf kostet 50 Cent aus dem deutschen Festnetz.
Mobilfunkpreise können abweichen.

Zu gewinnen gibt es einen von zwei Aufenthalts-
gutscheine für je 2 Personen über 3 Übernach-
tungen mit Halbpension im Wellness & Spa  
Hotel Molitors Mühle in  
Eisenschmitt-Eichelhütte. 

Gewinnhotline:

01379 – 37 11 387*
Oder online: www.saarbruecker-zeitung.de/
reisegewinnspiel

Morgen Teil-
nahmeschluss!


